
8 hamburg macht schule 5/03

Haupt- und Realschule

»Ich habe eine neue Leidenschaft in der
Küche gefunden, vielleicht mache ich
die ja zu meinem Beruf«, so die Antwort
eines Schülers nach dem ersten Praxis-
trimester. Seit etwa zwei Jahren unter-
stützt die ZEIT-Stiftung im LERN-
WERK Hamburg sieben Hamburger
Haupt- und Realschulen (Altonaer
Straße, Am Falkenberg, Friedrich-
straße, Hermannstal, Königstraße, Tie-
loh und Richard-Linde-Weg) und die
Produktionsschule Altona in Projekten,
die einen erfolgreichen Übergang von
Hauptschülern in die Berufs- und Ar-
beitswelt ermöglichen und die Förde-
rung der Leistungsbereitschaft bewir-
ken sollen. Hauptschüler der Klassen 8
und 9 sammeln praktische Lernerfah-
rungen in von außerschulischen Fach-
kräften angeleiteten zusätzlichen Pra-
xiskursen am Nachmittag in schuleige-
nen Werkstätten, in einer Schülerfirma
oder in ein- bzw. zweitägigen Praxista-
gen wöchentlich in außerschulischen
Werkstätten und Betrieben. 

Auswertung der Lernerfahrungen
Wichtiges pädagogisches Element zur
Förderung des selbstgesteuerten und
eigenverantwortlichen Lernens der
Hauptschüler sind regelmäßige Schü-
lerrückmeldungen zu den praktischen
Lernerfahrungen. Dabei kommen unter-
schiedliche Rückmeldemethoden zum
Einsatz:

1. Fragebögen
Im halbjährlichen Rhythmus nehmen
alle Schüler an einer schriftlichen Befra-
gung teil. Hier haben sie Gelegenheit,
ihre Zufriedenheit oder Unzufriedenheit
mit den Praxisangeboten zu begründen,
ihre schulischen und außerschulischen
Anleiter zu bewerten, ihren Umgang mit
den Grundtugenden wie Pünktlichkeit,
Ausdauer, Motivation und Koopera-
tionsfähigkeit einzuschätzen und Vor-
schläge zur Veränderung der Praxisan-

gebote zu machen. Besonders wichtig sind dabei die
anschließenden Rückmeldegespräche im Klassenver-
band. So führte die vergleichende Auswertung der
Schülerrückmeldungen nach dem ersten Projektjahr
zu einem sehr bemerkenswerten Ergebnis: Die Schüler
waren besonders zufrieden und motiviert, wenn sie in
den Praxisangeboten viel gelernt hatten, im Team ar-
beiten konnten, sich von ihren Anleitern akzeptiert
fühlten und auch ihre Berufschancen deutlich erhöht
einschätzten.

2. Rückmeldegespräche
Grundsätzlich finden in den Projekten regelmäßige
wöchentliche Rückmeldegespräche in zwei eigens
dafür eingerichteten Stunden über die praktischen
Lernerfahrungen statt. Dabei berichten die Schüler
über ihre Tätigkeiten und bringen ihr Expertenwis-
sen ein, sie analysieren ihre eigenen Stärken und
Schwächen, beraten Probleme und Schwierigkeiten
gemeinsam, geben Anregungen für die thematische
Gestaltung des Fachunterrichts und entwickeln Stra-
tegien zur Steigerung ihres Lernerfolges.

3. Reflexionsbögen
In der Schule Hermannstal schätzen die Schüler ihre
Stärken und Schwächen, ihr Leistungsvermögen und
ihre Erwartungen an den Beruf vor und nach den
Praktika bzw. zusätzlichen Praxiskursen mit Hilfe von
Arbeitsbögen ein. Diese Form der Selbstreflexion trägt
dazu bei, dass die Schüler ihr Leistungsvermögen und
ihre Arbeitshaltung bezogen auf die Anforderungen
des Berufes realistisch einschätzen lernen. Die Ergeb-
nisse bilden die Grundlage für einen Erfahrungsaus-
tausch innerhalb des Klassen- verbandes und für in-
dividuelle Entwicklungsgespräche mit dem Werk-
stattleiter, dem Klassenlehrer oder dem Coach.

4. Lerntagebücher
In der Schule Königstraße und der Schule Altonaer
Straße führt jeder Schüler ein Lerntagebuch, in dem
er die Lernerfahrungen und -ergebnisse der Praxisar-
beit in freier bzw. vorstrukturierter Form festhält. Da-
durch erhält jeder Schüler Gelegenheit, den eigenen
Lernprozess systematisch zu reflektieren und eine Hil-
festellung in der Entwicklung der Fähigkeit zur ei-
genverantwortlichen Steuerung des Lernens. In einer
abschließenden Präsentation tragen sich die Schüler
ihre Lernergebnisse gegenseitig vor.
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5. Betriebliche Lernaufgaben
Eine besondere Form der Rückmeldung
über die Praxisarbeit ist in den Schulen,
die die wöchentlichen Praxistage in Be-
trieben umgesetzt haben, die betriebli-
che Lernaufgabe.

Die Schüler suchen sich innerhalb
der ersten vier Praxiswochen ein
Thema, z. B. die Herstellung eines
Werkstückes oder den Ablauf einer Tä-
tigkeit, das sie neben der üblichen Pra-
xisarbeit eigenständig bearbeiten, an-
schließend in schriftlicher Form dar-
stellen und der Schulöffentlichkeit im
Rahmen einer Präsentation vorstellen.

6. Fazit
Der systematische Einsatz unterschied-
lichster Rückmeldemethoden hat in
allen LERN-WERK-Schulen dazu beige-
tragen, dass die Hauptschülerinnen und
-schüler
• zunehmend mehr Verantwortung für

ihren eigenen Lernprozess überneh-
men,

• eine höhere Lernmotivation und
Lernbereitschaft zeigen,

• ihre Stärken und Schwächen bezogen
auf eine spätere Berufstätigkeit rea-
listischer einschätzen,

• Basiskompetenzen wie Pünktlichkeit,
Ausdauer, Teamfähigkeit und Ver-
lässlichkeit verbessert haben

• und nicht zuletzt mehr Selbstbe-
wusstsein entwickeln konnten.
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